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Der heılıge Basılıus als usleger der Schrift
Von Mircea Basarab, München

Dıie Schriftauslegung der Väter spielt zumındest ıIn der orthodoxen Theologıie nıcht NUuTr

eıne wichtige für dıe Kirchengeschichte, sondern hat auch noch eıne viel tiefere
Bedeutung. S1e unterstreicht den wichtigen geistliıchen Aspekt der Schrift, welcher der
modernen Exegese oft Basılıus chrıeb Z WaTlT keiıne eigentlichen Schriıftkommentare,
hınterlıel aber In seınen Homuiulien und anderen erken eiıne reiche exegetische Erbschaft

Wıe für dıe anderen eılıgen Väter, WarT dıe Schriuft auch für den eılıgen Basılıus
das Wort Gottes, das O: sehr gul kannte und IntenS1IV DiIe eignet sıch hervorra-
gend ZUT Meditatıon, und Adus dıiıesem TUN! empfahl GT S1€e inständıig den Gläubigen. So
schreıbt 61 eıne Wıtwe »Ich TcLC s1e (d dıe Tochter der 1twe) d}  ’ iıhr en mıt
der Kontemplatıon der göttlıchen orte des errn verbringen, damıt ihre eeije HIC
se1ıne erlösende Te ernährt WIT iıne annlıche Bemerkung finden WIT auch in
einem den Gregor gerichteten 116 » Das wichtigste Miıttel, herauszufinden,
Wds INan tun soll, ist dıe Beschäftigung mıt den VONn Gott eingegebenen Schriften«“, dıe
uns zahlreıche unvergleichliche und nachahmenswerte Vorbilder VOTI ugen stellen®.

Die Schrift hat für Basılıus wesentlıche Bedeutung, weıl ihr SanNnzZCI Inhalt » TDau-
ung und Vervollkommnung uUuNnseTeTI Seelen«* geschrıeben wurde. Nur e Kontempla-
tıon und Vertiefung In dıe Worte der Chrıft, denen »nıchts überflüss1ıg 1st«>, kann der
Chriıst ZUT Gotteserkenntnis und ZUT Ahnlichkeit miıt (jott gelangen.

Die Heilige Schrift In der Sıcht des hl Basılius

Die Schriftinspiration

Der Basılıus betrachtet dıe chrıft als eıne besondere Autorität, s1e wırd VonNn ıhm
»das Wort der Wahrheit«® und »das göttlıche Wort« genannt Dıese Autoriıtät ist begrün-

TIE 296, An eıne Wıtwe, 32 1040; Saıint Basıle, Lettres, Jlexte bılı el traduıt par Yves Courtonne,
(Lettres 1—100), Parıs 195 7: I1 Parıs 1961; I11 9—3| Parıs 1966.
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det In der Tatsache, daß die chriıft dem Beıiıstand des eılıgen Gelstes geschriıeben
wurde. Der Heılıge Gelst offenbarte den Autoren der dıe erlösende ahrheı Die

chriıft 1st VonNn Gott eingehaucht, und S$1e. wurde geschrieben, damıt jeder Mensch
In ıhr die gee1gnete Arzne1l finde/ Der bıblısche Schriftsteller versucht, sowelılt N ıhm
möglıch ist, dıe Offenbarung Gottes weıterzugeben und den Menschen aus dem Reichtum
der Offenbarung das unsagbare Mysterıum entschleıjern. Der inspırıerte Verfasser ist
aber nıcht L1UT Überbringer der göttlıchen Botschaft, sondern zugle1ic auch iıhr usleger:
Er bemüht sıch, dıie göttlıche Miıtteilung In menschlıcher Sprache verkünden. SO ist
der bıblısche Autor e1in gehorsamer Hörer und treuer Miıtarbeiter des eılıgen Geistes®.
Der Ge1st erleuchtet und Ördert ıhn und steht ıhm be]1? und vergrößert adurch se1ine
geistigen Fähigkeıten, das Geoffenbarte miıtzutelilen und verständlıch machen. Der 1N-
spırıerte Schriftsteller 1st keineswegs en wiıllenloser Gefangener des eılıgen Geıistes,
sondern se1n eigenständıger Mıtarbeıter. der miıt den begrenzten Möglıichkeıiten der
menschlichen Sprache die göttlıche Offenbarung wledergı1bt. Im Inspirationsprozeß wırd
also dıe Person des eılıgen Autors mıtberücksichtigt. Dıie Kırchenväter / Wal dUuSs-

TUCKIIC dalß Gott der Verfasser der eılıgen chrift Ist, aber adurch wırd dıe Indıvı-
ualıtät des menschlıchen Autors nıcht aufgehoben. Der Beıistand des eılıgen (Gelistes be-
fahlgt den menschlichen Verfasser ®, dıe göttliche Botschaft auszulegen und S1e In VCI-

ständlıcher Sprache miıtzuteıllen.

Die Schrift als QOuelle der Offenbarung

Die Schrift 1st In der 16 des hl. Basılıius Quelle der Offenbarung. Sıe nthält dıe
ahrheıt, die ZUT Rettung der Menschen notwendıg ist Basılıus beruft sıch auf S1e als
auf eiıne unbestreıtbare Autoriıtät. Jede selner Aussagen belegt GT mıt. /Zıtaten dUus der
chrıft DIe chrıft 1st für ‘ Basilius dıe Autorität, dıe dıe Authentiziıtät uUuNnseTIeTr TE- d
rantliert. SO ist s1e. für ıhn der Maßstab für alle Glaubensaussagen, sowohl für die recht-
gläubıgen als auch für dıe nıcht rechtgläubigen. SO beurteilt Basılıus auch dıe Behauptun-
SCH se1lner Gegner der chrıft In seinem Werk »Adversus Eunomı1um« macht G1 auf
dıie (Gjefahr aufmerksam, dıe Uure Neuerungen 1mM Glauben entsteht, denn diese Neuerun-
SCH lassen sıch nıcht uUurc dıe »göttlıchen Oorte« tutzen ach der Meınung des Ba-
sılıus Ist CS Streng verboten, der chriıft hinzuzufügen oder dUus iıhr WCB-
zulassen!.

De Spirıtu Sancto 20 32 165; Hom In Ps l O—21l; Hom In Ps 48, 4—, }  9 Hom
In Ps 48, 1
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en der Schrıift, dıe Basılıus oft wörtlich oder sınngemäß zıtiert, spielt für ihn
auch dıe Tradıtion, dıe verschledenen Namen In seinem Werk erscheint‘, eiıne be-
deutende für geistliches en uch Ss1e 1st eıne unerschöpflıche Quelle, auf
dıe der Bischöf VOon (Casarea SCIN und nıcht selten ezug nahm.

Die FEinheit der Schrift

Die Heilige chrift erscheımnt be1 Basılıus als einheıtliıches Werk DIie zanireıchen und
sehr verschiedenartigen Bücher der zerstoren ihre Eıinheıit eshalb nıcht, we1l Ss1e
alle dem Eınfluß des eılıgen Gelstes ZUTr Auferbauung und Vervollkommnung

Seelen !® geschrıeben wurden. Ebenso WIEe das eue Testament gehö auch das
Ite Testament ZUT Heilsgeschichte; Ja, sehr viele Ereignisse des Neuen lestaments en
ihre urzel 1M en Bund Die ersonen, aten und Ere1ignisse 1mM en estamen
en nıcht 1U historische Bedeutung: SIıe sınd auch Symbol oder YypOos für Ereignisse
und Gestalten des Neuen Testaments!*. Uurc dıe Ankunft Jesu Christı wurden dıe Vor-
bılder ahrheıt, dıe Verheißungen Wirklichkeit? Die Ereignisse des Neuen Testaments
können oft 1U Von ihrer Basıs 1mM en Testament her verstanden werden. In seiner
Schriftauslegung betont der Basılıus dıie Verbindung VONn em und Neuem JTestament;
1: 1st überzeugt, daß Gott schon 1M en estamen dıe Ankunft se1lnes Sohnes vorberel1-
tel hat

Dıie Eıinheıt der chrift ze1igt sıch auch In ihrem christozentrischen Charakter Ihre
Miıtte 1st esus Chriıstus. ema des Neuen Testaments ist dıe Menschwerdung und das
irdısche en Jesu, aber das Ite Jlestament bereıtete die Ankunft Christı MTr dıe
Weıssagungen seıner Propheten VOL. In selinen Homiuilien über die Psalmen legt Basılıus
dıe chriıft christozentrisch aus Das Ite JTestament gehört den Chriısten SCHAUSO WIEe das
Neue:; el Testamente bılden eiıne Einheit ufgrun‘ dieser Anschauung zıtlert Basılıius
ebenso Texte dUus dem en WI1Ie AdUus dem Neuen estamen und Wa für se1ıne Homulien
Themen aus der SanzZcCh chrıft

Die Schrift und hre Ausdrucksform

Basılıus untersche1idet zwıschen Sprache und Inhalt Er 1st der Meınung, dal dıe Spra-
che als Ausdrucksmittel hınter dem Denken zurückbleibt Was WIT denken, 1st viel tiefer

12 Adı. Eunom. B I »dıe Tradıtion der Apostel«; E3 »dıe Tradıtion, dıe während der
SaNzCn vergangehncN Zeıt herrschte«; 1,4, »dıe ehrwürdıge Tradıtion der Vater«; 112
IL, 5 »„dıe TIradıtion der aufe der Heılung« der »Nach der Tradıtion selbst des Herrn«; De Spiırıtu
Sancto Z77 32 18% »Überlieferung der Apostel«; Kap. 29, 32,200 »dıe ungeschrıebene Tradıtion« der
NUur »Iradıtion«: Kap. 32 112 »dıe Tradıtion der Taufe«: Kap. 29, »dıe Tradıtion«; Kap. .

32 132 Kap. 30, 3A22 A »dıe apostolısche Tradıtion«; Kap. 9, 32 108 »dıe ungeschrıebene Tadı-
t1on der Väter« 1€! uch Pruche, Introduction 136154
13 Hom 9, In Hexaemeron, 29, 190.

De Spirıtu Sancto 21 32, 165:; Hom In Ps 44 , 4—)5; Q—=12. 29, 395, 398 —399, 406—407. 410.
15 De Spiritu Sancto 21. 32 165
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und umfassender als das, Wäas WITr Urc. orte ausdrücken können, we1l das Wort VOoNn

selner atur her eın schwaches Instrument ist, dem edanken 1eNlIC. sein ®
Diese Schwierigkeıit egegnet erst recht In der Arbeıt des Theologen, der In menschlıcher
Rede das Transzendente ZU USATuC bringen soll Unsere Verwegenheıt, über Gott
reden, ist doppelt, »we1l Verstand be1l weıtem nıcht der Erhabenhe1 des Themas ent-

spricht, und we1l andererseıts uUNsSsSeIC Rede das edachte 1U dunkel und unvollkommen
auszudrücken vermag«" Nser Verstand ist klein gegenüber der TO| des egen-
stands und uUNseIcC Rede 1st noch unvollkommener als dıe menschlıche Einsichtskraft"
Diese Überzeugung außert Basılıus auch gegenüber seinem Freund Gregor Von Nazılanz:
„Jeder theologische Termıinus ist schwach, den edanken des edenden wiederzuge-
ben, und schwach, dıe Wıßbegıier des Fragenden stillen«?.

DIie Dıfferenz zwıischen dem Inhalt und seinem sprachlichen USdTuC findet sıch auch
In der chrift Die Form, In der dıe Offenbarung mıtgeteilt wırd, bleibt weiıt hınter dem
Gegenstand der Offenbarung zurück. DIie Väter sprechen In ihrer Schriftauslegung oft VonNn

der Unzulänglıchkeıt der menschlichen Ausdrucksmöglıchkeıten. Sıe bezeiıchnen dıe Dis-
krepanz zwıschen Inhaltund sprachlicher Orm der chriıftmıt dem Termiıinus OUYKATABA-
OLC (Herablassung): Das Schriftwor:! hat einen t1eferen Sınn als den, den se1ın sprachlicher
USdATuUuC aßt Auf diıese Art üben Basılıus Von Cäsarea und die anderen Kiıir-
chenväter eıne Entmythologisierung“”, dıe sıch grundsätzlıch VonNn Bultmanns Ent-
mytholog1isierung unterscheı1idet. DIe Armut und Unzulänglıchkeıt uUNsSscCICI Sprache sınd
aber keinesfalls eın run dıe chriıft nıcht nach dem ti1eferen Sınn erklären. Im (je-
genteıl, WIT sollen den illen des Wortes?*! suchen, WIT sollen den wahren und
manchmal verborgenen Sınn der chrift enthüllen suchen.

Dıie Unzulänglıchkeıt der Ausdrucksform der chrift wırd für Basılıus urc. dıe gÖttl1-
che na| ausgeglıchen, die hınter dem uchstaben steht Die scheınbar einfachen orte
der chriıft en eine erstaunlıche ra uns ZU eıl führen??. uch dıe Benut-
ZUNE Von Anthropomorphıismen ist ein Zeichen uUuNseIeI chwäche, e1in Kunstegrıiff, das
Unsagbare Gott in der menschlıichen Sprache auszudrücken. Fuür Basılıus ist dıe Aus-
drucksweıise der chrıft eın Erziehungsmittel, Uurc. das dıe Menschen VOonNn den irdıschen
und vorübergehenden den himmlischen und ew1gen Wahrheiten rhoben werden. Die
sprachlıche Orm der chrift ist NUT eın Mittel, dıe Gläubigen ZU Verständnıiıs der
göttlıchen e hınzuführen

Der Basılıus versucht ebenso WI1Ie dıe anderen Kırchenväter, dıe chrıft auf apophatı-
sche Weise auszulegen. Er we1ß schon unterscheıden zwıschen dem Wesen ottes und

TIE Y An Gregor,
Hom De Fıde,
Ebd
T1€' T An Gregor,
Elias Oikonomou, und Bıbelwiıssenschaft In der orthodoxen Kırche, Stuttgart 1976, 57° Georg ralt-

S Schrift und Tradıtion e1im Basılıus, In AUC| Imhof (Hrsg.), Basılıus. eılıger der Eınen Kırche,
München 1981, 14 7: (Galitis, Hıstorisch-kritische Bıbelwıssenschaft und orthodoxe Theologıe, In La Theo-
logıe ans |’Eglise al ans le monde, ambesy 1984, HRZZ175

Comment. INn Isaı1am, Prooemiıum 6, 30,
Hom In Ps. 44 3, 4—3
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seınen Energien: Dem esen nach ist (jott unzugänglıch. Was WIT VONl (jott erkennen

können, sınd NUuTr seine Energıien. Diese Untersche1idung, die ihre vollkommene orm
In der re VON Gregor Palamas erreıicht, hat iıhre urzel schon be1l Basılıus. »DIie NnerTr-

gıen ottes SInd verschiıeden, das Wesen aber i1st ınfach Wır sahen also, daß WIT uUunseTIeN

(Gjott Urc se1ne Energıien erkennen. Wır verkündıgen aber nıcht, daß WITr Uulls dem esen
selbst nähern, denn se1ıne Energien ste1gen uns era se1n esen aber bleibt unzugang-
lich«®. DiIe Unzugänglıchkeıit (jottes 1st das ema des Apophatısmus, der keinesfalls
UT eıne Verneinung ist, sondern uns ZU obpreıs ottes führen soll

DiIie Anthropomorphıismen der sınd notwendiıg, weil der ensch iıhren Inhalt
nıcht verstehen wuürde DIie Ausdrucksweise der richtet sıch nach dem menschliıchen
Fassungsvermögen und nıcht nach dem Offenbarungsgegenstand. DIe mythısche Sprache
der ıst nach dem Verständnıis des hl. Basılıus und der anderen Kırchenvater eıne
Möglichkeıt, das Unsagbare (jott den Menschen nahezubringen. Die göttlıche Wahr-
heıt drückt sıch in menschlichen Möglıchkeıiten dus, S1e ist Ufe mythısche Sprache VeI-

mıttelt, wırd aber nıe qals Mythos verstanden. Basılıus betont dıe TIranszendenz ottes,
pricht aber gleichzeıtig davon, der ensch CZWUNSCH ist, se1ne geistlıchen rfah-
rungecn in menschlıchen Vorstellungen und ın menschlıcher Sprache mıtzuteılen. Die Wn:

zulänglichkeıt der Sprache zwıngt uns dazu, Anthropomorphısmen benutzen, weıl WIT
keıne Möglichkeıt aben, über Gott reden. Basılıus ordert dıe Christen dazu auf,

den wahren Sınn der Schriftworte erfassen und dıe gewöhnliche Bedeutung, dıe nıcht
(jott paßt, außer acht lassen**.

Der eilige Basılius als Schriftausteger

Die Eigenschaften des Auslegers

DIie der Bıbelzıtate und dıe Anspielungen auf den Bıbeltext, dıe WIT berall 1mM
Werk des hl. Basılıus finden, geben UunNns das CC ıhn als Kenner der chriıft
betrachten. Die Heıilıge chriıft nthält nach der Meınung des Basılıus neben den klar
ersichtlichen noch bestimmte geheimnisvolle Lehren®, dıe VO eılıgen Geilst ewollt
und nıcht jedem zugänglıch sind“® Deshalb soll sıch der Schriftausleger nıcht UT intel-
ue auf dıe Auslegung der chrıft vorbereıten, sondern auch noch besondere eıistlı-
che E1genschaften en hne ınnere Reinheıt ist eiıne Annäherung dıe Schriftge-
heimnısse nıcht mögliıch Voraussetzung für das Verstehen der chrıft, das ZUT ottes-
erkenntniıs führt, Ist, seine irdıschen Bındungen aufzugeben, dıe Leidenschaften bzuleh-
191530 und gute Jaten vo  ringen. > Du aber«, schreıbt Basılıus. wiıllst du über (jott

Der TI1e) 234, An Amphilochius, zıtiert beı Galıtis, Schrift und TIradıtion 148
Adıv. Eunom. 6285

Adolescentes,
e Spiırıtu Sancto 2U: AD 190.
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reden oder hören, mache dıch los VON deinem e1be, mache dıch los VON den leiblı-
chen Sınnen, verlaß dıie Erde, verlaß das Meer, laß dıe Luft dır, verg1ß dıe eıt und
ihren Lauf, geh vorüber den Herrlichkeıiten der Erde «< Die Befreiung VON Le1d
und der Besıtz der seelıschen Ruhe SINd unbedingt notwendig, damıt eSsSus im usleger
wohnen kann, und Urc Ihn errreicht INan »dıe notwendige Ruhe für das Verstehen der
Lehren«“®

DiIie Heılıge chrıft 1st für Basılıus das Wort (jottes. Deshalb bereıtet sıch der Exeget
{ Ke Reinheıt des Herzens, und Kontemplatıon auf ıhre rklärung VOT, aber auch
adurch, daß (51: In den weltlıchen Wıssenschaften escCNeN we1ß. In dieser Hınsıcht bleıibt
Basılıus ein unübertroffenes eispiel: Seine Kenntnisse sınd wahrhaftıg enzyklopädısch
und umfassen dıe verschıedensten Gebiete (Phiılosophıie, Geschichte, Astronomıie, Erd-
unde, Kosmogonie USW.).

Sehr wichtig 1st für den Schriftausleger eiıne geWwlSse Identität mıt dem inspırıerten Ver-
fasser. UTre diese 1N1 elingt CS dem usleger, den SCHNAUCH Sınn der Schriftworte
herauszufinden. Er soll jJede Auslegung vermeıden, dıe einen VO inspırıerten Verfasser
nıcht beabsıchtigten Sınn ergeben könnte, denn eiıne solche Schriftauslegung In eiıne
iremde, schädlıche ichtung.

Die der Tradıition hei der Schriftauslegung“?
Im Werk des Basılıus splelt dıe Tradıtion eıne wichtige für dıe Begründung der

rechtgläubigen Posıtlon. Sıe wırd als Quelle der Offenbarung betrachtet, und E steht ihr
Z dıe Schriuft auszulegen. Dıe Schrift 1st Ja 11UT der Teıl der Tradıtion, der dem
Beistand des eılıgen Gelstes SCHNr1  IC nıedergelegt wurde. Deshalb 1st dıe TIradıtion
ehesten berechtigt, IC auf dıe tellen werfen, denen dıe chriıft sıch wenıger
eutlic ausgedrückt hat In der IC des Basılıus erklärt und erganzt dıe Tradıtion
den Inhalt des aubens; S1e bıldet den Kontext, In dem dıe chrıft erscheıint und weıterge-
geben wurde. Der Verzicht auf dıe Iradıtion 1st undenkbar für den großen Kappadozıer
»Wenn WIT ämlıch versuchten, dıe ungeschrıebenen Bräuche meıden, als ob S1e keinen
Wert hätten, möchten WIT ohl unbeabsichtigt das Evangelıum selbst wichtigen tellen
schädıgen EB

Dıie Tradıtion soll dıe chriıft erklären: dıe chrıft aber soll dıe Authentizıtät der Tadı-
t1on überprüfen und bestätigen. »Aber N genugt uUunNns Ja nıcht, daß Nn dıe Überlieferung

Hom De Fıde,
Hom In Ps , 9—I11, 29,427.430.
Es 1eg! NIC. In UNsSCICT Absıcht, Der dıe Überlieferung als Quelle der Offenbarung sprechen, und uch

NIC dıe Beziehung zwıschen Tradıtion und Schrift betonen. ber dıe Iradıtiıon Del Basılıus und ihre Bezıie-
hung ZUTr Schrift sıiehe: Basıle de Cesaree, Sur le Saint-Esprit, Introduction par Pruche, SOUTrCEeSs chretien-
NCSs Nr. 1/ DIS; Hanson, Basıle el 1a doctrine de la Tradıtion relatıon NO le Saıint-Esprit, In Verbum
Caro, vol 22 Nr. 88/1968; Galitis, Schrift und Tadıtıon ep. Horn ebendıge Tadıtıon und
Schriftverständn:!: Dıie 1C| des hl. Basılıus In ihrem geistlıchen Kontext, In A. Rauch OJ], Op. CI

| F 6r E
De Spirıtu Sancto 27, GD
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der ater ist, denn auch diese folgten ja 91008 dem ıllen der Schriuft, ındem S1e iıhre

Grundlagen aus den Zeugnissen N  9 W1e WIT S1e soeben aus der chrıft beigebrac
haben«*. DiIe Prax1s der Kırche und dıe Sıtten der eılıgen Vater werden also etzten
es mıt den ugen der chrıft gesehen, dıe chrıft bleıibt unbestrittene Autorıtät und
ist gleichzeıltig dıe Überprüfungsbasis der Überlieferungsaussagen. Von diesem Prinzıp
aßt sıch Basılıus führen Er ründet seıne ussagen auf dıe chrift und auf dıe Argu-

dıie GT aus der Überlieferung der Kırche gewınnt. Wenn WITr se1n Werk » De Spirıtu
Sancto« lesen, können WIT leicht erkennen, daß sıch der Verfasser immer auf dıe chriıft
und dıe Überlieferung der Kırchenvater bezieht ber nıcht NUTr 1n »De Spirıtu Sancto«,
sondern auch allgemeın in seıinen erken hält siıch Basılıus diesen Grundsatz. Er hest

und erklärt die chrıft der geistlıchen Leıtung der Kırchenvater und wirft den Hare-

tiıkern VOILI, eigenmächtige Interpretationen vorzunehmen, dıe deshalb falsch sıind, we1l S1e
siıch nıcht auf dıe chrıft und dıe Überlieferung tutzen

Se1n SgaNzZCS en lang bleıibt der hl. Basılıus der Überzeugung (Treu, daß Nan dıe
chriıft nıcht VOIN der Überlieferung isolıeren darf, weiıl el In eıner harmonischen

wechselseıtigen Bezıehung zueinander stehen. Dıie Heılıge chrift und dıe Heılıge Tradı-

t10n, das Werk des eılıgen Ge1lstes in der Kırche, sind nıcht voneinander trennen; dıe

lebendige Tradıtion ann UunNs dazu helfen, den wahren Sınn des Wortes ottes herauszu-
iiınden

Die Schriftauslegung und dıie weltliche Iiıteratur

Basılıus freute sıch 1in se1ner Jugend über alles, Was dıe chulen In Cäsarea, Konstantıi-

nope. oder dem erühmten en ihm bileten konnten. Als CI: sıch dann für dıe Kırche

engagıerte, rachte 1: eıne vielfältige kulturelle Miıtgiıft en es, Was Dialektik, Phıloso-

phıe Oder Geschichte, überhaupt dıe amalıge Wissenschaft ıhm für dıe Auslegung
der chriıft oder für dıe Verteidigun des orthodoxen Standpunktes oten, Z der heilıge
Basılıus In selınen Homilıen heran. Um se1ıne Ausführungen begründen, macht GT An-

leiıhen be1 der stoischen, platonıschen und aristotelıschen Philosophie. ” In seinem Werk
» Adversus Eunomıi1um« ist Basılıus eın subtiler Dialektiker, und 1mM A Kapıtel VonN »De

Spırıtu Sancto« bringt CT den Gegner mıt seiner logischen Auslegung ZU Schweigen. DIie
In der Basılıus dıe Zeugnisse aus der chrift und der Überlieferung der ater hand-

habt, ist bene1ıdenswertrt. Der große Kappadozıer appelliert 1n se1ner Auslegung dıe SC
sunde Vernunft, dıe uns be1 der Entdeckung der Herrlichkeıit des göttlıchen erkes helfen
kann°°.
1C NUTr dıe Philosophıie, auch dıe I ıteratur und dıe Geschichte wurden VON Basılıus

In seinen Eroörterungen ZU Beweıls herangezogen. ıne wichtige Aussage über dıe Lıtera-
tur und dıe Wissenschaft findet siıch In se1ıner chriıft »Ad Adolescentes«. Basılıus betrach-

De Spirıtu Sancto 7, 32,95
he, Sourceé chretiennes Nr. 17 DIS, 1534275Für dıe nleınen aus der Philosophıe sıehe Pruc

Hom 6, 11 in Hexaemeron, 29, 146.
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tet dort dıe Lıteratur und dıe profane Wiıssenschaft als großartige ung,
eNnNTINIS und Verständnıs der chriıft gelangen“” »Besteht MNUN WITKI1C zwıschen den
beıden Lehren (Heılıge chriıft und Profanlıteratur) lldle SCWISSC gegense1lge Verwandt-
schaft WIrd iıhre KenntnIis uns VOIN Nutzen SCIMN WENNn nıcht dann macht C1IMNC ergle1-
chende Gegenüberstellung Uulls auf den Unterschlie aufmerksam und dıent nıcht ZUT

Bestäatigung des Besseren«> In der Tat zwıschen der chrift und der profanen LAateratur
g1bt 6S C116 Verwandtscha ja 6IN® Einheit-® Solange Ial nach dem Be1-
spie der jene; dıe NUrTr das este auswählt”’, dıe LAateratur krıtisch betrachtet SIC

uns tatsächlıch ZU Verständnıiıs des Wortes ottes
Basılıus 1st ZWarTr davon überzeugt, daß 6S siınnvoll und nützlıch Ist, weltliıche Laıteratur
benutzen aber OT: betrachtet SIC als der chriıft unterlegen Aus diıesem TUN! plelen

dıe Argumente der Phılosophıe dıe Fakten der Geschichte und dıe Belege aus der L.ıtera-
{ur 91088 C1NC sekundäre Der Schriftausleger soll Exegese Zuerst auf dıe 1b11-
schen und dıe AdUus der Tradıtion NOMUNCHCH Bewelse ründen erst danach kann SI auch
dıe des »außeren Menschen« NSpruc nehmen

Die Elemente der Bibelkriti

Im exegetischen Werk des Basılıus finden WIT Elemente dıe heute normalerweılise AT

Bıbelkritik DZW Textkriıitik gerechnet werden Obwohl der Basılıus nıcht dıe Absıcht
hatte sıch CISCHS mi1t diıesen Problemen beschäftigen außert ß gelegentlich Me1-
NUuNg, Was dıie Übertragung des bıblıschen Textes angeht oder ImMmM tellung anderen
Fragen dıe heute csehr ktuell SInd Was für ihn Za 1sSt daß dıe chrift » rbauung
und Vervollkommnung uUuNseTeET Seelen« geschriıeben wurde und dUus»s dıeser 1C Nnımm
(21® tellung modern gewordenen Fragen Be1l SCINCII Interpretationen benutzt 61 dıe
hiıstorisch lıterarısche Methode Er kennt mehrere Varıanten des eılıgen lextes dıe A

sehr wahrscheımnlıich der Hexapla des Orıgenes fand WEe1 Beıspiele sollen ZC1£CH WIC

Basılıus be1l der Schriftauslegung vorgeht Be1l der Auslegung des Textes »Im Anfang
SC (Gjott << Gen beschäftigt sıch Basılıus mıiıt der rklärung des Ausdrucks »11

Anfang« (EV ApPXN Nachdem SIı dıe Jlextvarıanten studilert hat behauptet GT Andere Aus-
eger en dıe Stelle den Siınn deutlıcher ZU USaruCcC bringen übersetzt
»Im Prinzıp (EV KEQOAAALWO) N Gott auf einmal und Augenblick«

DIe Bedeutung des er »Schwehte« (ın Gen »Gottes Gelst schwebte über dem
Wasser«) entlehnt Basılıus Von yrer Das erhb sollen WIT als 'armte« verstehen
Dadurch macht der Gelst Gottes dıe Natur des assers lebensspendend gleichwıe e1inNn

brütender ogel dıe jer erwarmt und diıesen CI SCWISSC belebende 19 einsenkt«
Basılıus kommt diesem rgebniıs we1]l »der syrısche USdrucC treffender SCI und

Adolescentes 41 506567
35 Ebd 31 567

Ebd 31 567 583
Ebd 5:/0) 5/8
Hom Hexaemeron 18



DEDer heilige Basılıus als Ausleger der Schrift
selner sprachlıchen Verwandtschaft mıt dem hebräischen dem Sınn der chriıft eher 1T-
gendwıe naherkomme«*?.

Der hl. Basılıus we1lß die Bedeutung der JTextvarıanten. ach der Art, WIe CT

spricht, ist s sehr wahrscheıinlıich, daß auch dıe Übersetzungen Von Aquıla, 5Symma-
chus und Theodotion aus der Hexapla des Urıgenes kennt ber nıcht 190088 dıe rıechl-
schen Übersetzungen, auch die syrısche Übersetzung kann Hre hre Sprachverwandt-
schaft mıt dem hebräischen exfi näheren Aufschluß über den Sınn der chrıft geben SO
anerkennt Basılıus, obwohl CI} nıcht hebräisch sprıicht, die Autoriı1tät des hebrälischen lex-
tes und dıe Notwendigkeıt, den Sınn des JTextes geireu wiederzugeben“. Basılıus sıeht
auch e1n, der ext manchmal entstellt ist, auch noch In den sorgfältigsten geschrie-
benen Exemplaren“. Es 1st a1sO notwendig, den ext aufmerksam studieren, und 1m
Fall elıner Verderbtheit soll CT mıt Vorsıcht verbessert werden. Eın eispie für einen
sammenhanglosen exf bletet etwa Gen E UE Basılıus 6S aher. ıhn korrigleren:
SO äamlıch kann INan dıe richtige Abfolge der Worte rekonstruleren denn hler scheımnt
dıe /Zusammenstellung nıcht 1n der richtigen Reihenfolge se1n und das, WasSs sıch NOT-
wendıg dus der Natur der ınge erg1bt, bewahren«**. FKın anderes eispie 1st der ext
VOoNn Sprüche Ö, 22 Der us  TUC »Der Herr hat miıich geschaffen 1mM Anfang«, aufgrun
dessen Eunomius den eingeborenen Sohn als eschöp: betrachtete, 1st en apaxX legome-
110  - Er eIınde sıch, meıint Basılıus, In einem Buch voller Sinnsprüche, Gleichnisse
und sel, dıe uns verwıirren können. SO stellt unNs Basılıus nach dem eispie anderer
Exegeten eınen zusammenhängenden ext VOTL. der den Sınn der hebräischen Worte besser
wiedergibt*

Es ist außerst wichtıig, dıe Umwelt berücksichtigen, In der der bıblısche Autor €  e,
denn CT benutzt dıie Kultur seiliner Zeit, dıe göttlıche Botschaft vermiıtteln. Moses
etwa rhielt seine kulturelle Ausbıildung In Agypten, und Danıiel erlernte selıne geistige
Weiısheit In abylon“*.
lle dıese Beıispiele zeıgen unNs dıe Freiheit des Basılıus be]l der Schriftauslegung und

machen eutlıc inwiefern dıe Aufgabe der Exegese des ahrhunderts auch dıe Auft-
gabe der heutigen Exegese 1st

Die Schriftauslegung des heiligen Basılius

Als usleger des Schriftwortes trat Basılıus In seinen Homiuilien über das Hexaemeron
und dıe Psalmen und In einıgen anderen Homilien mıt exegetischem Charakter hervor.

om In Hexaemeron, 29,43
T1€] 188, 15, An Amphıilochius, —6
om In Hexaemeron, 29, 90.
om in Hexaemeron, 29, 95—98.
Adv. Eunom. I1L:20: 16— 61
Ad Adolescentes,
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Der Biıschof Von (asarea hınterlel keine eigentlıch exegetischen Kkommentare aber CE CI -

klärte dıe chrift men des (Gjottesdienstes das 'olk Gottes Glauben fest1-
SCH Seıiıne Schriftauslegung 1st 2100 CN verbunden mıiı1t der Iradıtion der Kırche und dem
kırchlichen en der Gläubigen dıe C t1eferer Erkenntnis (Gjottes und ihrer Er-
lösung führen wollte

Die ekämpfung der Allegorie

DIe Exegese der ersten Jahrhunderte wurde Von ZWCCI großen theologıschen chulen be-
herrscht Alexandrıen und Antıochijen Diese beıden chulen praktızıerten verschiıedene
exegetische ethoden Alexandrıen hler besonders Orıgenes engagıerte sıch dem
Einfluß derer Phılons der platonıschen und neuplatoniıschen 1losophıe für dıe alle-
gorische Schrıiftauslegung; Antıochien und die Vertreter SCINCT Theologenschule erkann-
ten rechtzeıtig dıe Gefahr übermäßigen und unbegrenzten Allegorisierung und blıe-
ben der historisch grammatıschen Schriftinterpretation tIreu

Dadurch daß dıe alexandrınısche Schule dıe hıstorısch grammatısche Interpretation
verachtete und den Wortsinn der chrift vernachlässıigte m1  Tauchte SIC dıe Allegorie
und erleß dıe hıstoriısche Basıs des auDens DIe Ereign1isse dıe der eılıgen chriıft
berichtet werden wurden hÜRe o freıe Phantasıe ihrer Geschic  iıchkeıit eraubht DIie

allegoriısche Methode eruhte aqauf gefährlıchen Subjektivismus der ber-
treıbungen führte und C1INC ständıge Quelle für Häresien WarTr DIe Phantasıe und dıe CI8C-
19101 Vorstellungen dıesem System Zu freı und WAaT dıe Schriftauslegung
einzelne persönlıche Meınungen gespalten.

Das Verdienst der antıochenıischen Schule este. der Art und Weıse, WIC ihre Vertre-
ter dıe geschichtliche Erforschung und dıe Kontemplatıon (TIheorıa) der: T1
exegetischen System zusammenzubrıingen verstanden Dıe exegetische Tradıtion VOoNn An-
tiochıen dıe dann VON der SaNZCH Kırche übernommen wurde lehrte daß 5 der
chrift wörtlichen aber auch übertragenen typologıschen Sınn gäbe der sıch
auftf den Wortsinn stutze

Der Basılıus stellt sıch auf dıe e1ıte der Antıochener ez1ieht are tellung
den Miıßbrauch der Allegorıe und dıe Allegorıie als Basıs Schriftauslegung ab
Für ihn 1St dıe Heılıge chrıft rbauung und Vervollkommnung uUuNseceIeT Seelen SC
schrıieben« eshalb kann S1IC nıcht O11 urc Allegorie versiegeltes Buch SCIMN Der Bıschof
VON Cäsarea übt SCINCNH Homuilien charfe Kriıtık den kırchliıchen Schriftstellern dıe
»unter dem Vorwand Ööherer Erleuchtung und erhabener Eıinsicht J: Allegorie hre F1
uCcC haben«* Seıine Meınung dazu lautet »Wenn ich aber Von Giras höre
dann en ich Gras ebenso Pflanze 1SC Wıld Haustier überhaupt es verstehe
ich WIC das Wort besagt Ich schäme mich doch des Evangelıums nıcht«*6

Hom Hexaemeron
Hom Hexaemeron



Der heilige Basılius als Ausleger der Schrift
Die historisch-grammatische Methode

Basılıus stellt der allegorıschen Auslegung der chriıft dıe historısch-grammatısche Me-
gegenüber. Er schämt sıch des Evangelıuns nıcht Röm 1,16), ondern sucht nach

der buchstäblichen Bedeutung der chrıft, überzeugt, daß sıch der Heılıge Geist UTC
die bıblıschen Worte direkt dıe Menschen wendet. In seinen Homuilıen finden WIT dıe
Tendenz, die bıblıschen Ereignisse In dıe Heilsgeschichte einzuglıedern, und dıe Absıcht,
S1e In Bezıehung ZUT Weltgeschichte seizen

In selner Auslegung legt Basılıus großen Wert auf dıe phılologısche Analyse des Jextes,
dıie den Sınn der Worte mıt besonderer Genauigkeıt erforschen sucht Seine Interpreta-
t1ıon überzeugt Uurc 0g1 und Erfindungsgeıist. Bemerkenswert ist etwa In seinen Hom1i-
hen ZU Hexaemeron die semantısche Analyse des Ausdrucks >1 Anfang« (EV ApXN)*
der Worte schuf« (ETOINGEV 4X und »Schwebhte« (ETEWEDETO Gen 12) Überall VCI-

wendet Basılıus besondere orgfalt auf die Wiıederherstellung des hıstorısch-grammatı-
schen Sınnes, der VoNnNn der allegorıschen Interpretation verachtet wurde. Wenn der ext 1N-
kohärent oder korrupt Ist, sucht Basılıus keıne Zuflucht be1 der Allegorie, sondern CIND-
Mehlt dıe Wiıederherstellung des Jextes: dazu ermutigt CT C se1n eigenes Beispiel>”.
Der Vergleıich des griechiıschen Jlextes mıt den anderen Übersetzungen und schon In Um:-
auf befindlıche Textanmerkungen gehört nach Basılius ZUT normalen Arbeıt des chriıft-
auslegers.

DiIe Og1K, mıt der Basılıus den ext auslegt etwa ess 37’ ess )2__1 y KOr
3’ 1/—18), stutzt dıe wörtliche Interpretation”'. Die kleinsten artıke des inspırıerten
Textes werden VONN iıhm sorgfältig studlert. Tatsächlic geht be1l der Auslegung ein1ıger
bıblıscher Texte bIs ZUT rklärung der Bedeutung der Konjunktionen Oder Präpositionen
(Z und / KQl, mıiıt / OUV, In / EV) und unterstreicht hre Wiıchtigkeit für das richtige Ver-
ständnıs des Jextes, in dem S1e stehen>*.

Be1 em Beharren auf der hıstorısch-g2rammatischen Bedeutung und er Opposıtion
dıe Allegorie geht 65 Basılıus nıcht dıe Abschaffung der Allegorıe, sondern

dıe Bekämpfung ihres Miıßbrauchs Wenn 1: dem wortlichen Sinn dıe Priorität g1bt, WEeN-

det G1 sıch nıcht dıe Existenzmöglıichkeıit anderer Bedeutungen überhaupt. Im Ge-
genteıl, GT nımmt auch eıne geistlıche rklärung ein1ger Jlexte VOT, und WIT brauchen nıcht
überrascht se1n, wenn C: VOoNn der wörtlichen und der übertragenen Bedeutung ein1ıger
bıblıscher Perıkopen spricht>?. Für Basılıus nthält das Ite estamen! als Vorgeschichte
des Neuen Symbole und Vorbilder, dıe iIm Neuen Jlestament Wiırklichkei werden. Eınige
Ereignisse und Personen des en JTestaments en neben ihrer hıstorischen auch eıne
prophetische Bedeutung, S1e tellen Ereignisse und Personen dar, deren Vollendung

Hom ‚ 5—6 in Hexaemeron, 29, | P S {
48 Hom 17 In Hexaemeron, 29
om In Hexaemeron, 29,43
om In Hexaemeron, 29,
De Spiırıtu Sancto 21 32., 163
Ebd., 25 32 16 1L

5 3 Hom In Ps 29,287; Hom In PsS 29, l 29, 306—307.
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erst 1mM Neuen estamen geschieht. Urc seıne prophetische Bedeutung geht das h1istor1-
sche Ere1gn1s über dıe konkrete Geschichte sraels hınaus. In olchen Fällen pricht aS1-
l1us Von einem geheimen, gelistliıchen oder übertragenen Sınn bıblıscher exie SO erklärt
sıch dıe Tatsache, dalß Basılius manchmal, nachdem w)( dıe hıstorısch-grammatische Be-
deutung des Jlextes untersucht hat, eiıne zweıte Interpretation versucht, dıe Chrıstus, dıe
Kırche oder Ereignisse aus der Geschichte des Neuen Testaments erı HTG dieses
orgehen verme1ldet Basılıus dıe Extreme der beıden Exegetenschulen und erfaßt den
bıblıschen ext In se1ner vollen Bedeutung.

In der Exegese VON Kor ‚14—1 fußt Basılıus auf dem Gegensatz VOon »Buchs und
Ge1lst« und erklärt, der 116 für eıne Judaıstische, gesetzlıche Auslegung steht
Das Gesetz wurde aber UrCc! dıie nkunft Jesu Chriıstı abgeschafft, und »dıe Vorbilder VCI-

wandelten sıch In ahrheit« »Wer Jedoch 7AESE JeiTe des Sinnes des Gesetzes schauen
und, dıe Undeutlichkeıt des uchstabens WIeE eiınen Vorhang zerreißend, ZUT Naus-
sprechlichkeıt gelangen VCIINAS, ahmt Moses nach, der be]1l seinem espräc mıt (jott
den CNnieı:Ner abnahm;: GT wendet sıch VOoO uchstaben WCE ZUuU Gelst In entspricht
dem CAHIe1ı1eT. VOT dem Antlıtz des Moses die Undeutlichkeit der Lehren des Gesetzes, der
Hınwendung ZU errn aber das Anschauen 1mM Gelst (MVELUATIKN DEwWDIA) Wer also
beım Lesen des Gesetzes den uchstaben nıederreißt, der wendet sıch ZU Herrn Herr
aber wırd hler der Gelst genannt und wırd Moses hnlıch, dessen Antlıtz uUurc dıe
Erscheinung Gottes en Leuchten empfing«,

Man kann leicht sehen, daß Basılıus hıer einen zweılten Sınn annımmt, der dem buch-
stäblıchen überlegen ist iıne ahnlıche Auslegung derselben er1ıkope hatte auch schon
Origenes gegeben>. Mr dıe Annahme elner zweıten Bedeutung ein1ıger bıblıscher
Jlexte stellt sıch Basılıus alsSoO In die exegetische Iradıtiıon der eılıgen äter: dıie DIS heute
In der orthodoxen Kırche gültig 1st SO wurde dıe Allegorıie nıcht abgeschafft, aber auf
bestimmte JTexte beschränkt Basılıus untersucht und vertritt Zuerst den Wortsınn, aber
dort, eın zweıter, übertragener, geistiger Sınn offenkundıg ist, nımmt E auch diesen

Der christologische Charakter der Auslegung
Die Kırche der ersten Jahrhunderte und dıe eılıgen Väter lasen das Ite Jlestament

aus der 1C des Neuen Jestaments, denn erst Jesus Christus ermöglıcht eın volles Ver-
ständnıs des en Jestaments. Aus diıesem TUn betrachteten dıe Christen Von Anfang

das Ite Jlestament als ıhr eigenes Buch, amlıch als Vorgeschichte des Neuen esta-

Auch Basılıus hat das Buch des en Bundes In dieser Überzeugung elesen und Ka
legt SO erklärt sıch dıe Jatsache, daß CT besonders In seiınen Homuilien über dıe Psalmen
ZUTrT christologischen Auslegung greift und den JTexten eiıne doppelte Bedeutung

De Spirıtu Sancto 21: 30 165
Basıle de GCesaree, Sur ie Saıint-Esprit, SOUrCces chretiennes 437.



Der heilige Basılius als Ausleger der Schrift
schreı1bt: Im wörtlichen Sınn berıichten s1e Ereignisse aus der Geschichte Israels, aber S$1e
en gleichzeıtig einen tıeieren, typologischen, geistlichen Sınn, der darın besteht., daß
In ıihnen auf Chrıstus oder auf Ereignisse der Heıilsgeschichte hıngewlesen WIrd. Christus
ıst das Zentrum der Schriftauslegung”®, denn GL i1st der Schatz, der 1mM en Testament
verborgen vorhanden ist SO hat das Ite estamen: füur Basılıus neben selner hıstorıschen
Bedeutung noch eiıne tıefere, nämlıch esus Chrıstus und das 1CUC 'olk ottes Das wırd
auch dadurch eutllıc daß Iß In selner Exegese Öfter darauf hınweıst, daß mıt dıesen
Worten esus Chrıstus gemeınt ist oder daß diese Worte uns, dıe Chrısten, gerichtet
SInd.

Der liturgische Charakter der Auslegung

Der Basılius legt dıe chriuft 1Im men der Lıturgıie aUS, se1n Ziel 1st C5S, dıe kırchli-
che Gemeıninde 1mM Glauben festigen. ETr betre1ıbt nıcht Exegese der Exegese wıllen,
sondern halt seıne dogmatısch-apologetischen Homiuilıien, dıe Gläubigen mıt den Wahr-
heıten des rechten auDens machen. Damıt nthält selne Auslegung auch e1in
ethisches Moment: Es geht ıhm den geistliıchen Fortschriutt des Volkes Gottes. In se1-
NCN Homilıien stellt Basılıus dıe Schriftauslegung In dıe ge1istliıche Erfahrung der Kırche
hıneın, denn dıe Kırche 1st der Ort der Tätigkeıt des eılıgen Gelstes. S1e ewahrt sowohl
dıe chriıft als auch die Überlieferung: el ehören ıhrem geistlıchen en und
aben, WI1Ie Basılıus betont, für den Glauben gleiche Bedeutung. Basılıus deutet das Wort
Gottes also 1mM /Zusammenhang des kırchlichen Lebens, eingebettet In dıe Lıturgıe.
Der lıturgısche Aspekt der Schrıiftauslegung WIeEe auch hre chrıistologische Dımens1ion sınd
charakterıstisch für dıie patristische Schriftauslegung; noch heute werden S1e In der O-
dox1e betont.

Als Exeget ging CS Basılıus dıe Wiıederherstellung des Wortsinnes der chrıft;:
betonte den Reichtum und dıe Schönheıt des bıblıschen Jlextes. Dıiıe Schlichtheıit der Spra-
che der eılıgen chrift konnte ıhn nıcht davon abbrıngen, ihren Inhalt füur wahr halten
und ihn als inspirliert und der heidnıschen Weısheıit überlegen anzusehen. Die Schriftaus-
legung des Basılıus ist der Versuch, das Schrıiftwor für se1ıne Zuhörer deuten, und
e1n ständıges Bemühen, sıch selner sehr verschiedenen Zuhörerscha aAaNZUPDaASSCH. Se1in
Bruder, der . Gregor VON yssa, berichtet ıIn se1iner Apologie>’, daß Basılıus dıe
chrift mıt einfachen Worten auslegte, aber auch anspruchsvolle Menschen zufriedenzu-
tellen wußte und sıch oft als Kenner der weltliıchen Wiıssenschaft ze1igte.

ıne krıtische Analyse dessen, Was Basılıus uns exegetischem (Gut hınterlassen hat,
ze1ıgt uns auch einıge Mängel. on gleich nach seinem Tod., berichtet der Gregor
VOoNn Nyssa”®, ein1ıge nıcht zufrieden mıiıt dem Kommentar des Hexaemeron. Heute

Hom In S  9 29,287. 290; Hom In Ps. 29, 1, 29, 306—307; Hom In Ps 44 , 3, Hom
In Ps.48, 16, r Hom In Ps 61, 3—5, 29,  —475

Gregor VOoN 'ySSCGA, pologıa, 49, 65
Ebd
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noch werden Basılıus ein1ge irrtümliche Behauptungen vorgeworfen””. Wır ollten aber
auch gestehen, daß ein1ge Unzulänglichkeiten auf den damalıgen Stand der issenschaf-
ten zurückgehen; 1E sınd heute längst ubernho. und nıcht mehr ktuell SO hat dıe Schrift-
auslegung des Basılıus 7 Wal Mängel, ze1igt aber vIiel Mut und nthält auch eın krıt1-
sches Moment

Bemerkenswert ist dıe ugheıt, mıt der Basılıus be1 se1ner Schriftauslegung vorgeht.
Er analysıert jeden Vers, ohne aber das (Janze In eın rationelles S5System einzugliedern®.
Das War allerdings auch nıcht se1n Ziel und hätte sıch mıt diesem schwer vereinbaren las-
SC  - Basılıus häalt CS für notwendig, dıe Schrift vorsichtig interpretieren. Sıe nthält
unklare tellen; diese sollen als VO eılıgen Gelst eingegeben betrachtet und vorsichtig
interpretiert werden.

Das exegetische Werk des Basılıus fügt sıch eın ıIn dıe Schriftauslegung der Kıiırchen-
vater. Basılıus ist einer der schärfsten Vertreter der historisch-grammatischen nterpreta-
t1on und eın unerbittlicher Gegner der Allegorıe als Basıs der Schriftauslegung. Es ist se1n
oroßes Verdienst, daß C: dıe Übertreibungen der beıden Exegetenschulen vermleden hat
und 1n er Vorsıicht neben dem wörtlichen Sınn für bestimmte lexte der Schrift auch
eınen zweıten Sınn zuließ Seine Schriftauslegung bleıibt für den orthodoxen Exegeten eın
wertvoller Wegwelser und eıne ausgezeichnete Arbeitsmethode
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